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in tiefſter Ehrfurdt gewidmet

bom

Verfaffer.



Hochgeborene Frau !

Die vorliegende Monographie, welche es ſich zur

Aufgabe geſtellt hat, die wohlthätige Kraft der Teplißer

Quelle zur weiteren Kenntniß gelangen zu laſſen , hat

von dem Augenblicke an Bedeutung gewonnen , wo es

dem Verfaſſer geſtattet iſt, Ihren Namen, hochgeborene

Frau , an die Spiße ſeines Werkchens ſeßen zu dürfen.

Ihrem edlen und philanthropiſchen Sinne , Ihren

einſichtsvollen Anordnungen, Ihrem ordnenden Blicke

haben nicht nur der gelungene Neubau des Bade

Etabliſſements, ſondern auch die techniſche Aufſtellung

des Dampfapparates , ſowie alle dem Comfort und den

ſtrengſten Anforderungen vollkommen entſprechenden

Einrichtungen des Badeortes ihre ſchöne und zwed

gemäße Ausführung zu danken .

Und ſo wie die Quelle, obgleich ſeit Jahrhunder:

ten bekannt , doch erſt durch die Munificenz ihrer



jeßigen Befißerin , durch Ihren Eifer und Ihren

menſchenfreundlichen Sinn dem humanitären Zwede

zugeführt wurde, einer großen Anzahl von Leidenden

ihre Heilkraft zu eröffnen ; ſo ſoll dieſe erſte wiſſens

ſchaftliche Broſchüre über das Heilbad ſelbſt unter

Ihrem directen Schuße, hochgeborene Frau, an Einfluß

und Wirkſamkeit gewinnen , wenn Sie dem Büchlein

dasſelbe Wohlwollen in gleichem Maße wollen ange

deihen laſſen, wie der Quelle und dem Curorte , für

welche es geſchrieben wurde.

Einer bochgeborenen Grau

Gräfin von Haßfeld -Weisweiler,

c. c.

tiefergebenfter

Wien , im Mai 1867 .

Dr. & G. Kraus.



1. Lage.

Eine Viertel-Wegſtunde von der Stadt Weiß

kirchen entfernt, in einem reizenden, anmuthigen Chale,

das bei verhältnißmäßig geringer Ausdehnung eine

Fülle der mannigfachſten Naturſchönheiten in fich birgt,

liegt das eines alten Rufes fich erfreuende Bad

Mähriſch - Teplig. Gegen Norden, wo dievon Weißkirchen

herkommende Fahrſtraße in dasſelbe mündet, bietet

das Thal ein pittoreskes landſchaftliches Bild, in wel.

chem freundliche Baumgruppen, lachende Fluren und

ſchattige Alleen dem Auge Abwechslung bieten . So wie

jede Landſchaft durch einen Waſſerſpiegel ungemein

gewinnt, ſo auch unſer Shal, welches von der Beczwa

bewäſſert iſt, einem Fluſſe, auf deſſen Oberfläche in der

Nähe von Tepliß zahlloſe aufſteigende Gasblaſen, die

ſich der Sohle des Flußbettes ununterbrochen entwin

den, einfortwährend kreiſendes Wellenſpiel unterhalten.

Von den andern drei Seiten iſt das Thal von Höhen

zügen, Ausläufern der Karpathen , eingeſchloſſen, und

zwar bildet ſteiles Kalkſchiefergebirge, mit Laubs und

Nadelholz bewachſen, die Einrahmung. Phantaſtiſche,

hie und da groteske Bildungsformen überraſchen Auge
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und Sinn eines jeden Beſchauers, der für Naturſchöns

heiten nur entfernt empfänglich iſt.

Wir werden weiter noch auf die landſchaftlichen

Schönheiten dieſes Thales zu ſprechen kommen und

möchten hier nur noch einige Worte über die geologi

ichen Verhältniſſe des Terrains beifügen . Der der

March zueilende und daher zum Flußgebiete der Dos

nau gehörige Beczwafluß betritt unterhalb Weißkirchen

einen weiten Thalgrund, welcher in den Schichten der

Culmformation ausgehöhlt iſt. Nummulitenſandſtein,

einzelne Partien Menilitſchiefer und neueſte Flußbil

dungen erfüllen die Niederungen bei Weißkirchen, wäh

rend die Schiefer und Sandſteine des Culm im Norden,

der Karpathenſandſtein im Süden dieſes breite Thal

einſchließen. Der in der Richtung Südweſt -Nordoſt

ſtreichende Devonkalk, der das Liegende der Culmſchich

ten bildet, hat einen intereſſanten Einſturz in unmittel

barerNähe von Teplig aufzuweiſen, das ſogenannte » Ge

vatterloch « (ſlaviſch Propast), welches durch Einbruch

des ſchieferig -mergeligen Kalkſteines entſtanden iſt, und

an der Sohle einen tiefen Cümpel zeigt, deſſen Waſſer

mit dem Stande der im Thale vorbeifließenden Beczwa

fich ändert, alſo wahrſcheinlich mit dem Flußwaſſer

communicirt. Im Gebiete der Schiefer- und Sandſteine

der Culmformation treten an mehreren Punkten eiſen

hältige Säuerlinge hervor, von welchen die Teplißer

Quellen die ergiebigſten ſind. Im Flußbette ſelbſt drin
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gen mehrere hundert Quellen, wahrſcheinlich durch Diss

perſion einer tiefliegenden mächtigen Quellenader, aus

dem Geſteinslager empor.

II. Klimatiſche Verhältniſſe.

Zwiſchen dem 49. und 50. Breiten- und zwiſchen

dem 35. und 36. Längengrade gelegen, erfreut ſich das

Teplißer Thal eines gemäßigten Klimas, welches durch

allerlei localeVerhältniſſe ſich beſonders günſtig geſtaltet .

Von drei Seiten iſt es durch Bergrücken gegen Wind

geſchüßt, und die Luft iſt während der ſchönen Jahres

zeit faſt immer gleichmäßig temperirt und milde, und

jähe Temperaturſprünge gehören zu den Seltenheiten.

Allerdings fällt dieſer Vorzug beſonders für Lungen

kranke in die Wagſchale; aber er darf nichts deſto weni

ger auch fündere Leidende und ſelbſt für vollkommen

geſunde Perſonen nicht unterſchäßt werden . Daß dem

ſo iſt, zeigt die Bevölkerung, die fich eines merkwürdig

vortrefflichen Geſundheitszuſtandes erfreut. Erkältungs

krankheiten, welche doch bei Landleuten ſo häufig vor

kommen, ſind hier verhältnismäßig ſelten, von epidemi

fchen Krankheiten iſt das Thalfaſtganzverſchont, trofdem

der Verkehr mit der benachbarten Stadt die Verſchlep

pung von Volkskrankheiten begünſtigen könnte. Eine

üppige Gebirgsvegetation verfieht die Luft mit Sauers

ſtoff, und das Fehlen von ſtehendem Waffer im gan
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zen Chale iſt ſicher dabei in Anſchlag zu bringen, daß

jede Spur von Malariakrankheiten fehlt.

III. Das Mineralwaſſer.

Wir werden, bevor wir die phyſikaliſchen und

chemiſchen Eigenſchaften des Teplißer Mineralwaſſers

ſchildern, eine gedrängte hiſtoriſche Skizze der Quellen

vorangehen laſſen .

Seit uralter Zeit galt die Quelle in weiter Ums

gebung für heilkräftig, und ſo wie die Erfahrung der

Wiſſenſchaft häufig vorangeht, ſo auch hier. Eine

Menge von Kranken, namentlich Frauen, die an Nerven

ſchwäche, Krämpfen , Gebärmutterkrankheiten, Bleich

ſucht u. f. w . litten, ſuchten das Waſſer auf und

genaſen. Der Ruf der Quellen veranlaßte vor nahezu

300 Jahren den Befißer der Herrſchaft Weißkirchen, die

Quelle faſſen zu laſſen, ein Badhaus zu errichten undals

bald erfreute ſich der Eurort eines ausgezeichneten Rufes.

Wir beſißen auch mehrere Badeſchriften über die

ſes mähriſche Rohitſch. Die älteſte iſt lateiniſch und

ſlaviſch und hatte den mähriſchen Protomedicus R.

Thomas Jordanus von Klauſenburg zum Verfaſſer

und den Titel : De acquis medicatis Moraviae 1585 .

Etwa 80 Jahre ſpäter erſchien eine Badeſchrift

über Teplig in dem Werke: „ Tartaro -Mastix Mora

viae, Vienne 1669 , « von Dr. Hertod v. Todtea
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feld . Sie nähert ſich in Form und Inhalt ſchon ſehr

unſern heutigen balneologiſchen Monographien. Im

Jahre 1815 wurden die zur Aufnahme von

Curgäſten beſtimmten Localitäten erweitert und

das Badehaus durch bedeutende Zubauten und durch

Errichtungmehrerer bequemer Wohnzimmer vergrößert.

Der damalige Kreisphyfikus des Prerauer Krei

ſes, Dr. Neſrſta, veröffentlichte ein recht nettes Schrift

chen: » Das Bad Cepliß und deſſen Mineralquellen «

(Dlmüş 1820), welches fich über die romantiſche Ges

gend, über die phyſikaliſchen und therapeutiſchen Eigens

ſchaften des Waſſers, über die Krankheiten, welche es

zu heilen vermag, ziemlich weitläufig ausläßt. Eine

chemiſche Analyſe wird aber noch immer in demſelben

vermißt.

Erſt im Jahre 1857 wurde das Waſſer von Dr.

Schneider, k. k. Profeſſor der Chemie an der Joſephs

Akademie in Wien, einer genauen chemiſchen Analyſe

unterzogen, und wir werden die Reſultate derſelben

allſogleich folgen laſſen, nachdem wir in Kürze die

phyſikaliſchen Eigenſchaften geſchildert haben .

Im friſch geſchöpften Zuſtande iſt das Waſſer

vollkommen klar und bleibt es auch in wohlverſchloſ

ſenen Gefäßen ; in offenen Gefäßen ſcheidet ſich alsbald

ein röthlichbrauner Niederſchlag ab ; im Baffin abges

lagert, bildet derſelbe eine reichliche Menge gleichfar

bigen , ſchlammigen Oders. Es iſt ohne auffallenden
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Geruch und beſigt einen angenehm ſäuerlichen, etwas

pridelnden, adſtringirenden Geſchmad. Nach längerem

Stehenlaſſen desſelben ſeßen ſich an den Gefäßwänden

reichlich Gasperlen ab , beim Schütteln entbindet es

reichlich Gas. Die Temperatur wurde bei einer mitt

leren Lufttemperatur von 16 Graden conſtant mit 22°

C. gefunden. Auf Lackmuspapier reagirt das Waſſer

deutlich ſauer .

Wir halten es nicht für überflüſſig, an dieſer

Stelle auch noch zu erwähnen, daß ſeit einiger Zeit an

verſchiedenen Orten im Thale Bohrungen und Nach

grabungen veranſtaltet werden , und zwar aus eigenſter

Initiative Ihrer Erlaucht der hohen Beſißerin, da nach

dem Urtheile ſachverſtändiger Geologen es ſich mit Be

rückſichtigung der geologiſchen und Terrainverhältniſſe

nahezu mit Sicherheit erwarten läßt , daß an einer

oder der andern Stelle warme Quellen zu Tage treten .

IV. Chemiſche Analyſe

des Mineralwaſſers zu Sepiit nächſt Weißkirchen

in Mähren.

Am linken Beczwa-Ufer, etwa 200 Schritte von

einander und ſechs Klafter vom Flufſe entfernt, treten

zwei Quellen zu Tage.

Die eine Quelle, fie möge die Hauptquelle heißen,

hat ein ſchachtartig angelegtes, aus Quaderſteinen ges

mauertes Becken, das im Gevierte 8 Klafter faßt. In
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ihrer nächſten Nähe iſt ſchon ſeit 300 Jahren ein Bad

baus errichtet.

Nach einer älteren chemiſchen Analyſe enthalten

2.Pfund Waſſer

bei 15 Gran koblenjaure Kalferde,

9 Bittererde,

2 kohlenſaures Eiſenorydul,

>> 60 Cubikzoll Kohlenſäure ,

Spuren von Schwefelwaſſerſtoff und Natrum .

Die andere Quelle iſt von einem loſen Mauerwerk

ausBruchſteinenumfaßtund eingedeckt; ſiefaßt etwa ſechs

Cubikfuß Waſſer, fie möge deshalb zum Unterſchiede von

der erſteren die kleinere Quelle genannt werden.

Das Waſſer beiderQuellen wurde einer chemiſchen

Unterſuchung unterzogen. Dieſe lieferte folgende Er

gebniſſe:

A. Kleinere Quelle.

Dieſer Quelle entſtrömt eine reichliche Menge

kohlenſaures Gas. Ihr klares Waſſer ſchmedt anges

nehm fäuerlich, nur hinterher etwas ſchrumpfend; friſch

geſchöpft, ſeßt es an der Glaswand zahlreiche Gaspers

len ab, nach längerem Stehen an der Luft und wieders

holtem Schütteln fängt es an fich zu trüben, beim Er

wärmen ſcheidet es unter reichlicher Entwidlung von

kohlenſaurem Gaſe einen gelblichweißen Niederſchlag

ab. An der Faſſung der Quelle, ſowie an den Steinen,

über welche der Abfluß des Waſſers geht, iſt ein ochers
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gelber, aber äußerſt dünner Anſaß bemerkbar. Der beim

Verdampfen des Waſſers bis zur Trođene bleibende

Müdſtand ſchwärzt ſich in der Hiße in Folge der Vers

kohlung der organiſchen Subſtanz, welche das Waſſer

gelöſt hält. Der im Waſſer lösliche Theil dieſes Rud:

ſtandes reagirt alkaliſch.

Die Temperatur der Quelle iſt 22.5° ( bei 14

Lufttemperatur), das ſpecifiſche Gewicht des Quellen

waſſers bei 17° C. beträgt 1.00276.

1000 Volumtheile (Cub -Cent.) Waſſer enthal

ten 1973.36 Cub . -Cent. , 1000 Gewichtstheile Waſſer

enthalten 1967.772 Cub. -Gent. (3.86998 Grammes )

Kohlenſäure bei 0° C. und 760 Mm . Luftdruc, von

derſelben ſind halb gebunden und frei 1599.82 Cub.

Cent. (3.1467 Grammes) , welche mit Rückficht auf

die Quellentemperatur 1731.92 Cub. Gent. bei 760

Mm.B.entſprechen.(Ausdehnungscoëfficient0.00367.)

Der Gehalt des Waſſers an halb gebundener und freier

Kohlenſäure, nachdem es in Krüge gefüllt längere

Zeit bewahrt war, beträgt in 1000 Gewichtstheilen :

1117.08 Gub. -Cent. bei 0 ° und 760 Mm . B.

1200.00 22°, und 760 Mm. B.

Es enthält ſonach ein Pfund Waſſer der Quelle

entnommen 53.06 Cub.- Zoll, ein Pfund Waſſer im

Kruge bewahrt 36.76 Cub.- Zoll Kohlenſäure bei

22.5° C. und 760 Mm. B.

Das Quellenwaſſer iſt ſonach mit Kohlenſäure

überſättigt, was darauf hindeutet, daß es unter einem
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ftärkeren Drude zu Tage tritt. An figen Beſtandtheilen

wurden durch die qualitative Analyſe ermittelt:

Baſen : Sáuren und ſie vertretende Elemente:

Rali, Chlor,

Natron, Schwefelſäure,

Lithion, Phosphorſäure,

Rall, Kohlenſäure,

Magneſia, Kieſelſäure,

Eiſenoxydul, Schwefelwaſſerſtoff ( ? ).

Manganoxydul,

Chonerde.

Organiſde Subftanz.

Die quantitative Analyſe gab in 1000 Sheilen

- in 1 Pfund — 7680 G.

Schwefelſaures Rali 0.0294 0.22579

Chlornatrium 0.0725 0.55680

Koblenſaures Natron 0.1528 1.17350

Lithion Spuren Spuren

Kohlenſauren Kalk 1.28.40 9.86110

Kohlenſaure Bittererde 0.1705 1.30940

Kohlenſaures Eiſenoxydul 0.0146 0.11212

Manganoxydul Sp. Spuren

Phosphorſaure Thonerde 0.0025 0.01920

Kieſelerde 0.0260 0.19968

Summe der feſten Beft. 1.7523 13.45759 Sran

Directe Beſtimmung 1.7708 13.6000
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B. Pauptquelle.

Die Unterſuchung ergab folgende Reſultate:

Quellentemperatur 18° C. , Lufttemperatur 14° C.

Specifiſches Gewicht des imSommer geſchöpften Waſſers

1.0036 ,

Specifiſches Gewicht des im Frühjahr geſchöpften
Waſſers 1.003.

Summe der feſten Beſtandtheile in dieſem 1.800 in

1000 Cheilen.

Summe der feſten Beſtandtheile in jenem 1.630 in

1000 Sheilen.

Die qualitative Analyſe ermittelte dieſelben Stoffe,

welche in der kleinen Quelle aufgefunden wurden. Die

quantitave Beſtimmung wies nach :

in 1000 Sheilen -- in 1 Pfund 7680 Gran

Schwefelſaures Kali 0.02542 0.19507

Chlornatrium 0.07260 0.55755

Koblenſaures Natron 0.14000 1.07520

Lithion Spuren Spuren

Kohlenſauren Kalk 1.14650 8.80510

Kohlenſaure Magneſia 0.14960 1.14890

Kohlenſaures Eiſenoxydul 0.02520 0.19354

Manganoxyd. Spuren Spuren

Phosphorſaure Shonerde 0.00290 0.16896

Shonerde 0.01770 0.22272

Kieſelerde 0.02200 0.13594

Summe der feſten Beft. ' 1.60192 12.50300 Gran.

Directe Beſtimmung 1.630 12.518

>>
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V. Der Heilwerth der Teplißer Quellen .

Prof. Schneider würdigt den Werth des Teplißer

Siſenwaſſers im Anhange zu ſeiner chemiſchen Analyſe

in den folgenden Bemerkungen :

Nach dem Ergebniſſe der chemiſchen Analyſe ge

hören die Teplißer Quellen zu den Kohlenſäuerlingen

und insbeſondere in die Gruppe der Shalybopegen .

Sie werden daber ihre arzeneilichen Wirkungen in jenen

Krankheitsformen entfalten , in welchen die Kohlens

ſäuerlinge überhaupt ſich als heilkräftig bewährt haben .

Das Teplißer Waſſer iſt ein Nieren , Lungen

und Haut erregendes , mild digeſtives und ſäuretilgen

des Mittel, empfiehlt ſich ſonach in krankhaften Zuſtän

den der Verdauungs- und Affimiſationsorgane und in

den Begleitern und Folgeübeln dieſer Krankheiten . Es

bethätigt die Verdauung und die Gefäßthätigkeit zu

nächſt in den Unterleibsorganen und hierauf im Ge

ſammtorganismus, es beſchwichtigt die unangenehmen

Empfindungen des Magens Magenkrampf, Erbre

chen, Sodbrennen ; tilgt die Säure in den erſten Wegen

und iſt beſonders bei chroniſchen Leiden der Schleim

häute, bei Katarrhen des Magens, des Darmkanals ,

der Lungen und des Uro -Genitalſyſtems, ferner bei

Scrophuloſe und Tuberculoſe, bei chroniſchem Rheu

matismus anwendbar. Durch ſeinen großen Reichthum

an Kohlenſäure empfiehlt es fich auch als äußeres

Mittel bei Krankheiten der Haut , partiellen Anach
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tholien, bei Lähmungen und chroniſchen Geſchwüren.

Thomas Jordan und Hertod rühmen ihren Gebrauch

in allen Krankheiten, welche in der Schwäche der feſten

Sheile ihren Grund haben , fie empfehlen es bei Bluts

flüſſen, Fluor albus , anomaler Menſtruation, bei der

Wurmkrankheit und Gicht.

Wir wollen es jedoch bei dieſen kurzen Bemer

kungen des ausgezeichneten Arztes und Chemikers nicht

bewenden laſſen und noch ſpeciell den Heilanzeigen

für den Gebrauch der Teplißer Trink- und Badequelle

einige Worte widmen.

Die Anzeige für den Gebrauchdes Teplißer Eiſens

waſſers fällt im Weſentlichen mit den Anzeigen einer

rationellen Eiſentherapie zuſammen. Wenn wir als

einen der hervorragenden phyſiologiſchen Effecte des

Eiſens feſthalten, daß durch dasſelbe die Wandungen

der kleinſten Haargefäße fich zuſammenziehen, ſo wer

den wir daraus erſchließen können , welche Affectionen

durch die Anwendung dieſer Eiſenquelle mit einiger

Berechtigung Heilung oder doch mindeſtens Beſſerung

erwarten laſſen . Wir erwähnen alſo hier vor Allem

die durch Erweiterung der Capillaren verurſachte Vo

lumsvermehrung der Blutgefäßdrüſen und anderer bluts

reichen Organe, und möchten hier beſonders auf die

Anſchwellungen der Schilddrüſe aufmerkſam machen.

Im Vorbeigehen möchten wir hier bemerken, daß der

Kropf im Ceplißthale eine unerhörte Erſcheinung ift.

1
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Eine natürliche Folge dieſer Contraction der Capilla

ren iſt die Heilung ſtarker Abſonderungen und Blutun

gen . Der gewöhnliche techniſche Ausdruck für dieſen

Effect des Eiſens iſt: Tonifirung der Gewebe. Gewiſſe

Schleimflüſſe chroniſcher Natur, von welchen das weib

liche Geſchlecht in allen Altersperioden heimgeſucht

wird , find hier vor Allem zu nennen ; aber auch über

mäßige Schweiße, chroniſche Diarrhöen, veraltete ſoges

nannte atoniſche Geſchwüre werden dadurch derHeilung

zugeführt, daß die verſchiedenen Gewebe tonifirt, das

heißt geſtärkt werden . Die Blutarmuth , eine häufige

Krankheit der Jeftzeit, ſowohl bei Städterinnen als

auch bei Landbewohnern , gewöhnlich bei Mädchen

Bleichſucht genannt, welche ihren Grund in Verarmung

des Blutes an Blutroth und Eiſenbeſtandtheilen ſucht,

findet in dem Leplißer Waſſer ein unfehlbures Heil

mittel. Aber auch Blutarmuth aus anderen Urſachen -

Unregelmäßigkeit der Periode , erſchöpfende Krank

heiten – wird durch den Gebrauch einer Trink- oder

Badecur in Tepliß der Heilung zugeführt.

Ueberhaupt alle Affectionen , bei denen ſich das

Eiſen wirkſam erweiſt, werden in Tepli fich

mit ſchönen Erfolgen dem Curgebrauche unterziehen

können . Nicht daß die Annahme eine blos theoretiſche

wäre , nein , wir haben in 1!nſerer eigenen Erfahrung

zahlreiche Kranke, die an Ernährungsftörungen und

verſchiedenen nervöſen Affectionen litten , in Mähriſch

2
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Teplig geneſen ſehen .Wir wollen aus unſerer Erinnerung

hier blos folgende Fälleanführen : Allgemeine Schwäche,

Chorea, Neuralgien, mehr oder weniger hochgradige Hy

ſterie, hypochondriſche Verſtimmung, chroniſche Blei- und

Quedfilbervergiftung. (Für verwundete Krieger wäre

wohl der Gebrauch des Teplißer Bades auch beilſam .)

Die Gegenanzeigen gegen den Gebrauch des Eiſens

ſind gleichzeitig auch jene der Teplißer Eiſenquelle. Bes

ſonders hervorheben möchten wir jedoch, daß ſelbſt für

Perſonen , die dem Curgebrauch fernbleiben wollen,

der bloße Landaufenthalt in dem ebenſo gefunden wie

reizenden Thale als klimatiſchem Curorte therapeutiſch

in Anſchlag gebracht werden kann.

VI. Curmittel und locale Verhältniffe.

Das hervorragendſte Curmittel von Mähriſch

Teplig iſt ſeine Stahlquelle. Die Richtigkeit einer von

einem Manne wie Profeſſor Schneider unternommes

nen quantitativen und qualitativen chemiſchen Analyſe

iſt über jeden Zweifel erhaben, und nicht erſt die Auto

rität dieſes hervorragenden Gelehrten, ſondern das

eigene Urtheil wird es jedem Arzte, der die Tabelle der

chemiſchen Beſtandtheile dieſer Quelle mit denkendem

Uuge betrachtet, ſagen, daß dieſelbe berufen und werth



15

iſt, unter den vaterländiſchen Eiſenwaſſern einen der

vorderſten Pläße einzunehmen.

Doch nicht die Quelle allein kann einen Gurort

zum Curorte ſtempeln; der Curbedürftige ſtellt an einen

ſolchen noch mancherlei andere Anſprüche, die ſeinen

leiblichen Menſchen betreffen , und dieſe Anſprüche

find bei einem Kranken , deſſen einzige Sorge

in einem Surorte die Wiedererlangung ſeiner Geſund

heit iſt, doppelt berechtigt. Dieſe Anſprüche beziehen ſich

auf die vorhandenen oder nicht vorhandenen Curbehelfe .

Hier muß nun vor allem Andern die romantiſche Ges

gend mit ihrer reichen Abwechslung, mit ihrem pracht

vollen Wald-, Feld- und Wieſenflor, mit ihren phans

taſtiſchen Gebirgsformationen , mit ihrer geſunden ,

würzigen Luft und der zu lohnenden Ausflügen und

Gebirgspartien einladenden Umgebung in Anſchlag

gebracht werden .

Das Beczwaflüßchen, der Silberfaden, der das

Thal durchzieht, macht ſo reizende Windungen, die

Hügelwände ſind ſo fanft gebogen und die vorgeſcho,

benen Felſenmaſſen der Karpathen ſteigen ſo pittoresk

auf, daß man bei jeder Wendung der Fahrſtraße eine

neue überraſchende Ausſicht genießt. Hier wäre es viel

leicht am Plaße, des ſogenannten » Gevatterlochs«,

einer merkwürdigen Höhle, Erwähnung zu thun ; wir

wollen jedoch, um nicht zu lange von dem Gegenſtande

dieſes Capitels abzuſchweifen, die Schilderung dieſer

2 *
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Naturmerkwürdigkeit dem nächſten Abſchnitte vorbehal

ten und in der Beſprechung der Teplißer localen Ver

hältniſſe fortfahren.

Zu den Curmitteln von Tepliß gehört ſelbſtver

ſtändlich das Badhaus ſammt den entſprechenden Ne

bengebäuden. Das neu erbaute und möblirte Badhaus

enthält 13 nach einem neuen Syſtem conſtruirte, mittelft

Dampfmaſchine zu ſpeiſende und zu erwärmende Wan

nenbäder, ferner ein Vollbad und endlich auch ein Dampfs

und Douchebad. 25 nette, trodene, lichte, comfortabel

eingerichtete Wohnzimmer bietet es den Beſuchern ; doch

enthält das Gaſt- und Pächterwohnhaus noch einen

ſchönen Salon und weitere 13 Zimmer zür Dispoſition

von Surgäſten.

Abgeſehen davon , daß im Badehauſe ſelbſt alles

Mögliche angeſtrebt iſt, um dem Comfort der Curgäſte

zu dienen, daß Küche und Keller ſo eingerichtet ſind,

daß fie ſelbſt minder beſcheidenen Anſprüchen zu genü

gen vermogen, müſſen wir nothwendig hier der Vers

kehrsverhältniſſe erwähnen, welche nicht wenig dazu

beitragen, dein beſcheidenen Surorte ein Relief zu geben .

Das Bade- Etabliſſement liegt etwa 20 Minuten von der

mähriſchen Induſtrieſtadt Weißkirchen, durch eine Mi

litärakademie belebt , deren freundliche Bevölkerung den

Curgaſt zu häufigen Beſuchen einladet, und in deren

Kaufläden der Fremde Alles findet, was ſein Bedürf

niß ihm wünſchenswerth macht. Die von einer gewerbs

fleißigen, ſehr intelligenten, gemiſchten Bevölkerung be

1
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wohnte Fabriksſtadt liegt unmittelbar an der Eiſen

bahn, iſt ſelbſt eine Telegraphen- und Bahnſtation, und

iſt von Olmüß in 1 '/n, von Brünn in 4 ') ,, von Wien

und Krakau in 6, von Breslau in 7 Stunden zu errei

chen. Heilwirkſame Quellen, reizende, geſunde Gegend,

günſtige locale Verhältniſſe der Lage und des Verkehrs

vereinigen ſich, um den Aufenthalt in Teplig zu einem

angenehmen zu machen.

VII. Das Gevatterloch oder die Propaſt und die

neuentdeckten Felſengrotten .

Wir haben dieſer Naturmerkwürdigkeit ſchon im

vorigen Capitel Erwähnung gethan und wollen hier

derſelben noch einige kurze Zeilen widmen. Zu den

berühmteſten Höhlen Europa's gehören die Grotten

Krains, namentlich bei Adelsberg, die Grotte von

Pauſilippo im Neapolitaniſchen und die Maſtricher

Höhle. Die Höhlen Mährens erfreuen ſich im Ganzen

eines weniger verbreiteten Rufes, trofdem ſie auch noch

merkwürdig genug ſind; die eine iſt die Macocha bei

Brünn, die andere das Gevatterloch im Beczwathale.

Dem Badehauſe gegenüber im Oſten , am rechten

Beczwa-Ufer, auf dem höchſten Puncte eines ſteilen, mit

Laub- und Kieferholz bewachſenen Berges , befindet

fich der Eingang zu der Propaſt (Abgrund).
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Dieſer Abgrund, bei deffen Anblick den Beſucher

ein unheimliches Grauen befällt, bildet eine nordweſt

wärts in einen Winkelſpalt zulaufende Ellipſe und ift

von der Oſtſeite über einen ſchiefen, bei 45° abfallen

den Abhang auf Stufen und Pfaden bis hinab zugängs

lich. - Seine Wände find lothrechte Felſen mit

maleriſchen Detailpartien . In der Liefe herrſcht

regungsloſe Stille, die nur durch das Kniſtern des ge

heimniſvollen grünen Sees unterbrochen wird. Mit

Luſt und Bangen blidt man, nach Hinwegräumung der

am Waſſerſpiegel äußerſt dicht geſtreuten Waſſerlinſen,

in die Tiefe des kryſtalreinen Waſſers, in welchem die

odergelb angeflogenen Felſenmaſſen erſt in dem dun

kelgrünen Abgrund verſchwinden.

Das Waſſer ſcheint jedoch dem organiſchen Leben

durchwegs nicht günſtig, da weder Fiſch noch Froſch,

ja nicht einmal ein Käferchen ſich darin aufhalten.

Nach Dr. Jordan ſoll die Propaſt ehemals zur

Richtftätte gedient haben, in welche Verbrecher hinab

geſtürzt wurden.

Südwärts an der oberen Einmündung des Tha

les, etwa 5 Minuten von Teplig entfernt, befindet ſich

die ſogenannteTeufelskanzel, ein mächtiger hoher Kalf

fels. Hier wurden zu verſchiedenen Zeiten foffile

Knochenrefte von Elefanten, Kieſenhirſchen u . ausge

graben. - Gine große Merkwürdigkeit wurde jedoch
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erſt Anfangs 1866 entdedt, nåmlich drei mit einander

durch Felſengänge in Verbindung ſtehende Felſen

grotten , deren Boden unter 1 bis 30 tiefem Waſſer

ſteht.

Ein Couriſt, der die Höhlen im vorigen Jahre

beſuchte, ſchildert dieſelben (Waldheim's illuſtr. Jour

nal Nr. 40, 1866) in folgender Weiſe:

»Wir ſtanden auf einem ſchmalen Falſenrande.

Vor uns glißerte das Fackellicht auf einer Waſſerfläche

und ſpielte an den Kanten einer weitgewölbten Felſen

decke. Mein Freund zog einen kleinen flachen Nachen

an das Ufer heran, in dem wir uns zurechtſegten, die

Fadeln wurden an die Spißen des Fahrzeuges geſtedt,

und dann legte er das Ruder ein .

Wir waren in der Vorhalle zu den weiteren

Grotten . Die kleine Eingangsgrotte war etwa 16 Fuß

hoch und zeigte in der Mitte lichten Bodengrund von

geringer, etwa 5 Fuß gehender Liefe. Die wuchtigen

Felſenmaſſen erheben ſich aus dem dunklen Gewäſſer

und die Höhle geht in zwei Ausgänge aus, von denen

der eine für Menſchen allerdings nicht practicabel iſt,

da der Spalt viel zu eng iſt und die Höhlenſohle durch

aus unter Waſſer ſteht. Aber links von dieſem abges

ſperrten Theile wölbt fich eine Höhlung ſüdweſtwarts,

die in gleicher Höhe mit der Eingang& grotte etwa 7°

weit fortgeht .
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Ein ſchöner gleichmäßiger Corridor, der ſich im

Fadellicht beſonders romantiſch ausnimmt.

Am Ende dieſes Höhlenganges zeigt ſich wieder

ein ſchmälerer Durchlaß von 2 bis 3° Höhe und etwa

2° Breite, deſſen drohend herabhängende Felfen ziem

liche Bedenken einflößen. Nach einigen Minuten fuhren

wir in eine große Höhle ein und unſere Fackeln glänz

ten in einem weiten, hohen Felſendom. Mir entſchlüpfte

unwillkürlich ein Auśruf des Erſtaunens, als ich das

Bild um mich betrachtete. Es überkommt den Menſchen

ein mächtig befremdendes Gefühl, wenn er in unter:

irdiſchen Räumen wandelt , die ſeit ihrer genetiſchen

Entſtehung vor Aeonen noch kein Menſchenfuß betreten

bat, und wo er mit jedem Tritte, oder wie hier mit

jedem Ruderſchlage Neues erwartet und auch wirklich

entdeckt. Dieſes Gefühl kann ſich bis zur Begeiſterung

ſteigern , wenn zu der Erſcheinung des Fremdartigen

und des Schauerlich-Erhabenen auch noch der Eindruck

des Maleriſch-Schönen ſich geſellt.

Als wir mit dem Kahne etwa in der Mitte der

Grotte feſthielten , ſo unterbrach nur das Abtropfen

des Si& erwaſſers hie und da die feierliche Ruhe . Es

iſt aber nicht jene Ruhe, welche der Anblick der gelieb

ten Erdoberfläche ſo erquicend macht, ſondern eine un

heimliche Grabesruhe inmitten eines während der

Wandlung zur Urzeit erſtarrten Gebildes. Mächtige,

ſchroff aufſteigende Felſenwände, ein wunderliches,
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pittoreskes Bauwerk, tragen die aus verſchiedengeſtal

teten Plattenſchichten und geſchwungenen Wandungen

zuſammengeſepte Wölbung. Zur Linken lag eine Maſſe

übereinandergeſtürzter Felsblöcke, die ſich von der Dede

losgelöſt hatten und in dem Grottenſee eine Halbinſel

bildeten, auf der allein man feſten Fuß faſſen kann .

Das Fadellicht hüpfte über die Felstrümmer und es

ſchien uns, als ſähen wir in den Kanten und Niſſen

lauter verdrießliche Gnomengeſichter, ſchlaftrunken und

vom ungewohnten Licht geblendet, uns entgegenſtarren.

Denkt man ſich in dieſen ſtarren Felſenverließen allein,

fo müßte man ſich vor der todten, ſchaurigen Dede er

drüdt fühlen. Hier fehlt alles Leben , denn die abſolute

Finſterniß ſchließt jede Lebensform , als Product des

Lichtes, aus. Keine Flechten, keine Mooſe, nur hie und

da etwas Moder iſt an dem Geſtein wahrzunehmen ;

keine Fledermaus, kein Inſect iſt zu finden und ebenſo

fehlt jede Spur vorweltlichen Daſeins, foffiler Knochen

oder Koprolithen, weil die Höhlen nicht zugänglich

geweſen. WederStalagmit noch Stalactit, noch ſonſtige

Sinterbildung iſt an irgend einer Stelle zu entdecken.

Nachdem wir unſer Erſtaunen bewältigt hatten ,

gingen wir daran, die Verhältniſſe der Höhle zu meſ

ſen ; wir fanden, daß fie bei 35 Fuß hoch und in ihrer

größten Ausdehnung 96 Fuß lang ſei. Dann fuhren

wir noch einmal feierlich im Kreiſe herum und ſchlugen

den Rüdweg ein .
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In der Singangshöhle bezeichnete uns eine Fadel

die wir uns dort aufgeſtedt hatten, die Stelle, wo wir

zum Lageslicht emporſteigen mußten .

VIII. Schlußwort.

Ihre Erlaucht, die hochgeborne Frau Gabriele

Gräfin von Haßfeld - Weisweiler , geb. Gräfin

von Dietrichſtein, hat in den leßten Jahren äußerſt

bedeutende Opfer gebracht, um im Intereſſe der die

Teplißer Quellen beſuchenden Curgäſte zu wirken .

Im Thale uud in den Waldungen wurden aller

hand Verſchönerungen angebracht; eine bequemeBruce

verbindet beide Ufer ; das Badehaus und die Reſtaus

ration wurden vom Grund aus neu gebaut, die an die

Badeanſtalt anſtoßende Capelle, in welcher auf Er

ſuchen der Badegäſte während der Saiſon Gottesdienſt

gehalten werden kann, entſprechend reſtaurirt, und es

trägt nun der Curort Mähriſch - Teplig, da die Eins

richtungen des neuen Badehauſes ſo getroffen find,

daß das Mineralwaſſer zu den Bädern mittelſt eines

durch den Doppelboden der Badewannen geleiteten

Dampfſtromes erwärmt, hiedurch alſo der Verdams

pfung der flüchtigen, heilkräftigen Cheile des Mineral

waſſers vollkommen vorgebeugt werde, - auch durch
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zufälliges Zuſammentreffen der verſchiedenften glüd

lichen Verhältniſſe alle Bedingungen einer zukünftigen

Proſperität in fich. – Die Badeunternehmung ent

ſpricht allen Anforderungen ſowohl hinſichtlich der

Koft, Pflege und Bequemlichkeit als auch der Billig

keit der Preiſe und der prompteſten Bedienung.

Wir würden es der Guranſtalt, die uns durch

wiederholten Aufenthalt lieb geworden, zu der wir

während unſeres 17jährigen Aufenthaltes in nächſter

Nähe zu Leipnik zahlreiche Kranke, die an den verſchie

denartigſten Affectionen litten , ſchidten, der wir mans

chen ſchönen, mitunter überraſchenden Heilerfolg zu

danken hatten, wünſchen, daß fie im Intereffe der leis

denden Menſchheit einen ſtarken Aufſchwung nehme.
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Preis -Tarif,

Bade- und $ au s o r d n ung

ſowie

für das

Bad Mähriſch Teplit.

.

1 .

Die Zimmer des Badehauſes werden auf ganze

Wochen oder auf einzelne Lage vermiethet.

Die Preiſe betragen pr . Woche für :

größere Zimmer mit 2 Betten 4 fl. 50 kr.

1 Bette 3 50

kleinere 1 2 50

für einzelne Lage wird % des Wochenpreiſes berechnet.

Jeder Badegaſt hat beim Beginn des Aufenthalts

zu erklären, ob er wochen- oder tageweiſe miethen

will. Er hat die volle Tare für eine Woche, bezie

hungsweiſe für die Tage, für welche er fich die Bes

nüßung der Zimmer fichern will, im Voraus zu ent

richten. Es findet keine Rüdzahlung ſtatt, wenn der

Badegaſt das gemiethete Zimmer nur auf kürzere wie

die urſprünglich beabſichtigte Zeit benüßt. Keinem

Badegaſt iſt geſtattet, das gemiethete Zimmer an

einen Andern zu übertragen oder einen Zweiten bei

fich zu bewohnen.



25

2.

Außer obiger Zimmertage find zu entrichten:

a. Für Bettwäſche wöchentlich oder für einen gerin

geren Zeitraum pr. Bett 50 fr.

b. Für das Ordnen der Zimmer und Betten, das

Reinigen der Kleider und Schuhe, ſowie für die

ſonſtige gewöhnliche Zimmerbedienung von jedem

Badegaſte täglich 20 kr.

3 .

Für die Benüßung von ſolchen vom Badegaſte

verlangten und ihm gelieferten Mobilargegenſtänden,

welche nicht bereits in den Gaſtzimmern vorhanden

ſind, werden angemeſſene und billige Säße berechnet.

Für Mitbenüßung der im Badehauſe befindlichen klei

nen Küche zur Bereitung des Frühſtüđes ac. werden

von jeder Partei wöchentlich 50 kr. extra vergütet.

4 .

Von jedem Badegaſte wird erwartet, daß er die

in den Zimmern befindlichen Mobilien nur zu dem

Gebrauche verwende, für den ſie beſtimmt ſind, und

daß er dieſe Gegenſtände nicht beſchmuße und beſcha

dige. Für etwaige Beſchädigungen iſt vom Miether

entſprechender Erſas zu leiſten.

5.

Das Betreten der Dach - Terraſſe des Badehauſes,

fowie der oberen Corridors und der Zimmer in den
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Etagen des Badehauſes iſt nur den Zimmermiethern

und der Bedienung, nicht aber dem außerhalb wobs

nenden und nur die Bäder oder die Reſtauration benus

Benden Publicum geſtattet.

6 .

Die Corridors im Badhauſe dürfen weder zur

Niederlegung von Effecten noch zum Pußen der Klei

der sc. verwendet werden .

7 .

Hauferern und Bettlern iſt der Zutritt im Bade

Etabliſſement und dem zugehörigen Hofraum unter

ſagt. – Die Bade- und ſonſtigen Gäſte werden erſucht,

den fich allenfalls dennoch zudringenden Bettlern kein

Almoſen zu verabreichen, ſolches vielmehr in die im

Badehauſe angebrachte Armenbüchſe einzulegen.

8.

Jedem Badegaſte bleibt es überlaſſen , ſich die

nöthige Bade-Anweiſung von demjenigen Arzte zu

verſchaffen, dem er ſein Vertrauen zuwendet.

9.

Zur Benüßung der Bäder find Badekarten zu

löſen. Eine Badekarte iſt nur für eine Perſon und nur

für ein Bad gültig. Die Karte iſt beim Beſtellen des

Bades, reſp. beim Zurichten desſelben und vor Eins

tritt in das Badezimmer an den Badediener oder die

Badedienerin abzugeben. Ohne Badekarte darf kein
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Bad verabfolgt werden. — Sine bereits abgegebene

Badekarte wird auch dann nicht zurückgegeben, wenn

dieBenübung des vorgerichtetenBades unterlaſſenwird.

10.

.
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Der Preis der Bäder iſt wie folgt feſtgeſtellt:

a) für ein Wannenbad mit erwärmtem Mineral

waſſer, 1. Klaſſe 35 fr.

2 .

b) für ein Wannenbad mit nicht erwärmtem Mine

ral- oder Flußwaſſer, 1. Klaſſe 25 ft.

2. 18

c) für ein Dampfbad mit Wäſche u. Vollbad 45 kr.

In dieſen Preiſen iſt die Hergabe der Wäſche

eingeſchloſſen.

Für Kinder unter 10 Jahren , welche gleichzeitig

mit Erwachſenen und in demſelben Cabinette und dem

ſelben Waſſer baden, gilt die Hälfte dieſer Sagen.

Im Abonnement für mindeſtens 10 Bäder tritt

eine Preisermäßigung von 20% ein .

11 .

Zum Schröpfen, ſowie zu Bädern für ſolche

Kranke, welche mit ſchweren innerlichen Krankheiten

oder mit Hautausſchlagen behaftet ſind, dürfen nur die

einwannigen Bade-Cabinette nach der Bergſeite des

Badehauſes benügt werden .
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12 .

Die Badeanſtalt richtet fich in Allem nach der

Hausuhr.
13.

Der Aufenthalt in den Badezimmern iſt auf eine

Badekarte nur */ Stunden, beim Dampfbad 1 Stunde

geſtattet; bei längerem Aufenthalte und Benüßung

muß eine neue Karte gelöſt werden .

14.

Das Mitnehmen von Hunden in das Badhaus

iſt nicht geſta ttet ; ebenſowenig darf in den Badezim

mern geraucht werden.

15 .

Die Badegäſte werden darauf aufmerkſam ge

macht, daß ihnen bei einem Unfalle nur dann die etwa

nöthige Hilfe geleiſtet werden kann, wenn die Bade

zimmer nicht von innen verſchloſſen werden .

16 .

Den Badegäſten bleibt es unbenommen , dem

Badediener oder der Badedienerin ein Trinkgeld zu

geben. Das Fordern eines ſolchen iſt der Dienerſchaft

jedoch auf's Strengſte unterſagt.

17 .

Gegründete Beſchwerden hinſichtlich Behandlung

und Bedienung der Badegäſte bittet man bei der gräfl.

Gutsverwaltung, beim Rentamte in Weiskirchen oder

den behandelnden Aerzten anzubringen.
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